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Diefe fettigen Subftanzen geben der Dachpappe eine Gefchmeidigkeit, welche ihr
Jahre lang erhalten bleibt.

Durch Zufatz von Schlämmkreide oder gemahlenem Kalk zu jenem Stein—
kohlen-Afphalt erhält man einen künftlichen Afphalt—Maftix, welcher in erkaltetem
Zuflande in harten, feften Blöcken, wie der von natürlichem Afphalt gewonnene,
verfendbar 111“).

“" Zu den mit Afphalt und Steinkohlentheer-Präparaten hergeftellten Dächern find
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e;„;;‚g zu rechnen:

1) die gewöhnlichen Afpl1altdächer,

2) die Afphaltfilzdächer,

3) die Afphalt- oder Steinpappdächer,

. 4) die Holzcement- und Rafendächer, und

5) die doppellagigen Kiespappdächer.

I) Afphalt— und Afphaltfilzdächer.

n. Die gewöhnlichen Afphaltdächer werden heute nur noch zur Abdeckung ge-
Ad;ii;ilxt wölbter Räume an folchen Stellen ausgeführt, wo der Afphaltiiberzug zugleich als

Eftrich dienen foll, alfo bei Baleons, Erkerausbauten, Terraffen u. f. W. Früher
wurden fie nach Art der Dm7z’fchen Dächer über einer dichten Einfchalung von
Latten oder fchmalen Brettern in der Art hergeftellt, dafs der darüber liegende
dünne Mörtel- oder Lehmeftrich erft rnit gewöhnlicher Packleinwand benagelt und
darauf der gefchmolzene Afphalt ausgebreitet wurde. Wie überall, wo folche Gufs-
decken bei grofsen Flächen angewendet wurden, bekam auch diefes Afphaltdach
bei Froftwetter bald die unvermeidlichen Riffe und Undichtigkeiten, \\eshalb es keine
weitem Verbreitung finden konnte.

Da, wo heute wie vo1her erwähnt, gewölbte Räume mit Gufsafphalt abzudecken
find, fetzt man die Maf1e aus 90 Procent gefchmolzenem Afphaltmaftix (Val d;
Trauzrs‚ Sag/fer u. f. w), 10 Procent Goudron und feinkörnigem, reinem, nicht
lehmigem Kies von 3 bis 13 mm Korngröfse, etwa 80 Theile auf 100 Theile Afphalt-
n1affe zufammen. Der natürliche Afphalt wird hierbei häufig bis zu 10 Procent
und mehr durch Steinkohlentheer und Pech oder durch Steinkohlen——Afphalt erfetzt.
Die Beftandtheile \\erden in eifernen Keffeln gefchmolzen und unter fortwährendem
Kochen durch Umrühren mit einander vermifcht.

Die Abdeckung ift hiernach in doppelter Lage von je 15mm Stärke anzu-
fertigen, wobei die untere Schicht rauh bleibt, während die obere in der bekannten
\Neife, wie bei den Eftrichen, mit dem Reibebrette nach dem Beitreuen mit feinem
Sande geglättet \\i1'd. Befonders 111 hierbei das. Anlegen eifemer Iineale zu \e'-1
meiden, welches die Fugenbildung begiinfligt. Mufs die Arbeit unteibrochen werden
\\35 möglichft zu vermeiden 111 fo find die Kanten des feitigen Eftrichs be1\\1ede
beginn der Arbeit zunächft durch heifse Mafiixftreifen zu bedecken und anzunärmen,
damit an den betreffenden Stellen eine gute Verbindung hergeftellt \\ird. Eben fo
ift an den Maueranfchliiffen zu verfahren und hier auch eine 1 bis Hm hohe \Vaf1er
kante nicht zu \ergcf1en um das Findringen von Feuchtigkeit an diefen Stellen zu
\e1'hiiten.ßefonde1s find die lhiirfchnellen zu berückfichtigen, unter \\elchen fich
das \Vn11'e1 leicht fo1'tziehen und \e1'breit6n kann Eine Abdeckung mit Zinkblech,
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welche zwifchen die beiden Afphaltfchichten hineinreicht und bei den doppellagigen
Kiespappdächern näher bcfchrieben werden wird, dürfte auch hier fehr angebracht fein.

Soll eine folche Afphaltbedachung über Balkenlagen ausgeführt werden, fo if°t
die ausgeftakte und aufgefüllte Balkenlage mit einem ftarken, eingefchobenen oder
aufgelegten Blindboden zu verfehen, welcher mit einer Lage von Dachpappe zu bei
nageln oder mit mehrfacher getheerter Papierlage, wie bei den Holzcementdächern,
abzudecken if’c. Ueber einer dünnen Sand- oder Lehmfchicht ift hierauf die doppelte
Afphaltbedachung auszuführen. Beffer erfcheint es noch, die mit 1Wac/a'fchen Gyps-
dielen oder ähnlichem Material ausgeftakten Balkenfache mit fefi: geftampftem Lehm
auszufüllen, darüber die ganze Fläche mit einfacher oder doppelter Dachfteinlage in
verlängertem Cementmörtel abzupflaftern und hierauf endlich die doppelte Afphalt—
abdeckung herzuftellen. Hierbei ift aber immer im Auge zu behalten, dafs fich
folche Ausführungen wegen des unvermeidlichen Reifsens nur für kleinere Flächen
eignen, während wir für gröfsere einen guten Erfatz in der Holzcementbedachung haben.

Der Afphaltfilz, eine englifche Erfindung, wird hauptfächlich aus den Abfällen
der Flachsfpinnereien, aus Heede und Werg, hergcf”tellt und bildet eine ftarke, mit
einer Mifchung von Steinkohlenthecr, Afphalt u. f. w. getränkte und zufammen—
gepreffte Watte, Alle von vorzugsweife pflanzlichen Faferftoffen hergeftellten Dach—
deckungsmaterialien find aber von keiner langen Dauer, weil diefelben unter den
Vilitterungseinflijffen verwefen, und fo hat auch der Dachfilz die Erwartungen, welche
in Folge feiner Dicke und Zähigkeit an feine Dauerhaftigkeit geknüpft wurden,
nicht erfüllt. Ift man durch anhaltend fchlechtes Wetter daran gehindert, eine
mangelhafte Theerung folcher Dachfilzdächer rechtzeitig zu erneuern, fo finden Luft
und Feuchtigkeit bald in die poröfe Maffe Zutritt; die feften, harzigen Bef’tand-
theile des Steinkohlentheers werden durch den Sauerftoff zerfetzt und in folche ver—
wandelt, welche im Waffer löslich find, fo dafs der Filz aufweicht, verfault und
überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ift, während gute Dachpappe, widerftandsf'aihiger
und auch erheblich billiger, diefe Zeit überfteht und, mit neuem Anftrich verfehen‚
immer wieder ihren Zweck erfüllt. Die Anwendung des Dachfilzes für Dachbedeckung
ift defshalb heute eine äufserf’c befchränkte und findet nach den Angaben von
Büsfc/zrr & Hafizzmz7z in Neuftadt—Eberswalde nur datt: oa) bei Unterfütterung der
Dachpappe in Kehlen und Rinnen der Dächer; @) bei proviforifchen Deckungen un-
mittelbar auf den Sparren oder auf einer Lattung behufs Erfparung der Dachfchalung,
weil der Filz in frifchem Zuftande feiner gröfseren Stärke wegen fefter und wieder-
Ptandsfähiger gegen Zerreifsen if°c‚ als die diinnere und weichere Theerpappe; “() bei
der Ausbefferung alter Pappdächer, wie fpäter (in Art. 25) näher mitgetheilt wird”).

2) Afphalt-, Theer- oder Steinpappdächer.

Nachdem man zuerft Schiffe unter der äufseren und letzten Holzbekleidung mit Papier überzogen
hatte, um den Holzkörper gegen die Angriffe des Seegewürms zu fchützen, ging man in Schweden daran,
die äußeren Wände hölzerner Gebäude, welche danach noch mit Bretter-n verfchalt wurden, mit getheertem
oder auch ungetheertem Papier zu bekleben. Um das jahr 1800 herum wurden dann in Schweden, etwa
20 Jahre fpäter in Finnland, die erften Dächer mit fiarkem getheertem Papier eingedeckt. Als Erfinder
der Dachpappe wird der fchwedifche Admiralitätsrath Dr. Faxe genannt.

In Deutfchland ahmte man diefe Erfindung nach, und hier finden wir die erflen Theerpappdächer
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